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Vorwort

Ein zentrales Ziel der Regionen-Strategie des BML ist es, attraktive Lebensbedingungen 

zu schaffen. Besonders in ländlichen Regionen mit geringer Bevölkerungsdichte ist es he-

rausfordernd, Angebote der Daseinsvorsorge aufrechtzuerhalten. Gleichzeitig verlieren 

Orts- und Stadtkerne als zentrale Treffpunkte an Bedeutung, wodurch Begegnungsorte 

für die Gemeinschaft schwinden. Das Konzept der Kooperativen Multifunktionshäuser 
ist ein vielversprechender Lösungsansatz.

Kooperative Multifunktionshäuser sind zentrale, oft ortsbildprägende Gebäude in Orts- und 

Stadtkernen, welche verschiedene Angebote der Daseinsvorsorge, der lokalen Wirtschaft, 

der Gemeinde und des Wohnens miteinander kombinieren. Die Besonderheit liegt darin, 

dass die Bürger:innen als aktive Partner:innen mitgestalten und in die Entwicklung sowie 

den Betrieb maßgeblich eingebunden sind. Durch die so geschaffene persönliche Bindung 

und die Nutzung von Synergieeffekten durch die Multifunktionalität entstehen nachhaltige, 

finanziell tragfähige Treffpunkte der Gemeinschaft mit an die Region angepassten Angeboten.

Kooperative Multifunktionshäuser sind immer an die regionalen Bedürfnisse und Ge-

gebenheiten angepasst und werden maßgeblich von den mitwirkenden Akteur:innen 

geprägt. Es gibt keinen allgemeingültigen Lösungsansatz. Bestehende Umsetzungen 

zeigen eine große Vielfalt an Gestaltungsideen und Lösungswegen. Die für die Broschüre 

ausgewählten 15 Beispiele aus dem deutschsprachigen Raum sind aus den vier Bereichen 

Begegnung, Nahversorgung, Co-Working und Gesundheit. 

Die Broschüre richtet sich an interessierte Akteur:innen und den involvierten Gemeinden, 

die in ihrer Region aktiv etwas verändern wollen. Sie bietet inspirierende Einblicke in 

bereits umgesetzte kooperative Multifunktionshäuser und zeigt, wie individuelle Lösun-

gen und bedarfsangepasste Angebote für spezifische Herausforderungen gefunden und 

erfolgreich umgesetzt wurden. Der detaillierte Einblick in die Beispiele soll inspirieren, 

aber auch Learnings während des Umsetzungsprozesses transportieren.  

Die Broschüre steht im neuen Modul „Kooperative Multifunktionshäuser“ auf der BML 

„Regionen-Dialog-Plattform“ unter www.meine-regionen.at zum Herunterladen zur 

Verfügung. Weitere hilfreiche Materialien im Modul sind ein Leitfaden zur Umsetzung, 

Videos, Materialien aus vergangenen und Hinweise auf kommende Veranstaltungen 

sowie hilfreiche Kontakte und Links zu Förderungen sowie Beratungsstellen. 

Diese Broschüre bietet wertvolle Anregungen und Impulse für kooperative Multifunk-

tionshäuser und soll Ihnen als Anregung und Hilfestellung für Ihre Projekte dienen.

Bundesminister  

Mag. Norbert Totschnig, MSc

www.meine-regionen.at

Bundesminister  
Mag. Norbert Totschnig, MSc
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Kooperative Multifunktionshäuser sind zentrale, oft ortsbildprägende 

Gebäude in Orts- und Stadtkernen, welche verschiedene Angebote der 

Daseinsvorsorge, der lokalen Wirtschaft, der Gemeinde und des Wohnens 

miteinander kombinieren. Die Besonderheit liegt darin, dass die Bürger:in-

nen als aktive Partner:innen mitgestalten und in die Entwicklung sowie den 

Betrieb maßgeblich eingebunden sind. Durch die so geschaffene persönliche 

Bindung und die Nutzung von Synergieeffekten durch die Multifunktionalität 

entstehen nachhaltige, finanziell tragfähige Treffpunkte der Gemeinschaft mit 

an die Bedarfe der Region angepassten Angeboten.
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Einleitung

Was macht einen Ort lebenswert?

Es sind nicht nur schöne Plätze oder eine gute Verkehrsanbindung – es sind vor allem 

die Räume, in denen Menschen zusammenkommen. Sowohl die Vergangenheit als auch 

die Zukunft unserer Städte und Dörfer werden durch eines geprägt: Zusammenarbeit. 

Kooperative Multifunktionshäuser zeichnen sich genau dadurch aus: Gemeinden, Unter-

nehmen und die Bevölkerung arbeiten Hand in Hand, um lebendige Orte der Begegnung 

zu schaffen. Dabei entstehen flexible Räume für alles – von Kultur über Dienstleistungen 

bis hin zu Bildung. Sie können die lokale Nahversorgung sichern, neue Arbeitsplätze 

schaffen oder Raum für unterschiedlichste Aktivitäten bieten. Nicht selten vereinen 

kooperative Multifunktionshäuser zivilgesellschaftliches Engagement mit Innovation 

und fördern somit auch die lokale Wirtschaft. 

Die Gebäude werden meist durch die Zusammenarbeit verschiedener Akteur:innen ge-

staltet, finanziert und betrieben. „Kooperativ“ betont, dass nicht eine einzige Institution 

oder ein Unternehmen das Haus und dessen Funktionen am Leben erhält, sondern eine 

enge Zusammenarbeit von verschiedenen Gruppen wie Gemeinden, der Zivilgesellschaft, 

Unternehmen und manchmal auch sozialen Organisationen. Diese Akteur:innen arbeiten 

gemeinsam an der Planung, Umsetzung und dem Betrieb des Hauses, um ein möglichst 

vielfältiges Angebot zu schaffen, das den lokalen Bedürfnissen entspricht. So findet 

man neben den unterschiedlichen Nutzungen im Haus, die oft durch Kooperationen ent-

stehen, auch in der Finanzierung oder Umsetzung des Projekts ein Miteinander in Form 

einer gemeinschaftlichen Finanzierung durch beispielsweise Genossenschaftsbeiträge. 

In allen Fällen sind Multifunktionshäuser aber für die Allgemeinheit nutzbar und leben 

davon, dass sich Menschen im Geschehen miteinbringen, jeden Tag. 

Die Relevanz kooperativer Multifunktionshäuser

Die Relevanz kooperativer Multifunktionshäuser zeigt sich in ihrer Fähigkeit, den so-

zialen Zusammenhalt zu fördern und gleichzeitig eine Vielzahl von Herausforderungen, 

insbesondere im ländlichen Raum, zu bewältigen. Um der Abwanderung vieler junger 

Menschen aus ländlichen Gebieten entgegenzuwirken, bieten sie ein meist innovatives 

und nachhaltiges Angebot, wie beispielsweise kulturelle Veranstaltungen, Co-Working-

Infrastrukturen oder gastronomische Einrichtungen.
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Zudem führt die Krise des stationären Handels aufgrund des hohen Anteils des Online-

Handels zu einem spürbaren Rückgang von Einzelhandelsbetrieben, sowohl in kleineren 

als auch in größeren Gemeinden. In den kleineren Gemeinden trifft dies insbesondere die 

örtlichen Nahversorger. Dies bedeutet nicht nur längere, meist PKW-abhängige Wege, 

sondern für viele Menschen mit eingeschränkter Mobilität auch eine Schrumpfung der 

Daseinsvorsorge. Ein kooperatives Multifunktionshaus kann somit auch die Form eines 

Nahversorgers annehmen und eine nachhaltige Wirtschaftsstruktur im Ort darstellen.

Die Herausforderung in Bezug auf den stationären Handel betrifft eine Gemeinde zudem 

unter einem anderen Aspekt: dem zunehmenden Leerstand. Immer häufiger prägen leer-

stehende Geschäftsflächen, ehemalige Gastronomiebetriebe oder andere ungenutzte 

historische Bauten die Ortskerne. Auch hier können kooperative Multifunktionshäuser 

eine vielversprechende Lösung bieten. Mit neuen Nutzungen oder Sanierungsprojekten 

alter Gebäude wird Boden geschützt und durch die gemeinschaftliche Finanzierung 

können Revitalisierungen leichter umgesetzt werden. 

Kooperative Multifunktionshäuser tragen zur nachhaltigen Gestaltung von Orts- und 

Stadtkernen bei und schaffen sowohl soziale als auch ökologische Mehrwerte. Wenn 

diese Häuser kooperativ entstehen, haben sie bessere Chancen, langfristig zu bestehen. 

Angesichts überforderter Gemeinden, die oft auf externe Unterstützungsangebote 

wie Bürgerbüros oder Quartiersmanagement angewiesen sind, bieten kooperative 

Modelle eine Möglichkeit, Ressourcen zu bündeln. Durch die Zusammenlegung mehrerer 

Anbieter in einem Gebäude lassen sich Personal- und Betriebskosten einsparen. Dies 

ist besonders wichtig, da viele Freizeitangebote und die wirtschaftliche sowie soziale 

Infrastruktur nicht mehr im gleichen Maße von den Gemeinden finanziert werden können 

wie in früheren Zeiten.

Darüber hinaus ist es entscheidend, dass die entstehenden Projekte öffentliche Auf-

merksamkeit erhalten und die Bevölkerung über die Möglichkeiten, die ihr offenstehen, 

informiert wird. Die Einbindung von Bürger:innen und zivilgesellschaftlichem Engagement 

ist zentral, um das volle Potenzial kooperativer Multifunktionshäuser auszuschöpfen. 

Allerdings können Förderungen und Beteiligungsmodelle oft undurchsichtig sein, wes-

halb eine transparente Kommunikation und Zugänglichkeit von Informationen von großer 

Bedeutung sind.

Ziel der Broschüre

Diese Broschüre hat das primäre Ziel, die Zusammenarbeit zwischen Gemeinden, der 

Wirtschaft und der Zivilgesellschaft zu fördern, um lebendige Ortskerne zu entwickeln. 

Kooperative Multifunktionshäuser sind eine zukunftsweisende Lösung, um die Heraus-

forderungen in unseren Städten und Dörfern anzugehen.
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Um Ihnen die Vielfalt und die Potenziale dieser Projekte näherzubringen, präsentieren 

wir 15 ausgewählte Good-Practice-Beispiele. Diese erfolgreichen Umsetzungen zeigen, 

wie Kooperative Multifunktionshäuser in der Praxis wirken und welche Auswirkungen 

sie auf die Gemeinschaft haben können. Wir möchten Ihnen verdeutlichen, wie solch 

ein gemeinschaftliches Projekt auch Ihre Stadt oder Gemeinde voranbringen kann.
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Die Auswahl der 15 Beispiele

Die Auswahl von 15 Beispielen spiegelt die Vielfalt der Projekte wider, die in verschie-

denen Kategorien angesiedelt sind. Hier sind die wichtigsten Überlegungen, die hinter 

dieser Auswahl stehen:

Es gibt eine große Anzahl an spannenden Projekten, aber mit diesen 15 wird eine breite 

Palette von Ansätzen und Lösungen präsentiert. Diese Vielfalt hilft, verschiedene 

Perspektiven und Erfahrungen zu zeigen, die für die Entwicklung ähnlicher Initiativen 

wertvoll sein können. Um das Ganze übersichtlich zu halten, wurden die Projekte in 

verschiedene Kategorien eingeteilt.

Kategorien

				�    Begegnung: Mit einem Schwerpunkt auf Freizeit, Bildung und Kultur zei-

gen diese Projekte, wie Gemeinschaftsbildung und kulturelle Angebote 

gefördert werden können.

				    �Nahversorgung: Hierbei liegt der Fokus auf der Bereitstellung von Waren 

und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs, was für die Lebensqualität 

in ländlichen Regionen entscheidend ist.

				�    Co-Working: Diese Projekte betonen flexible Arbeitsplätze, die nicht nur 

für Einzelpersonen, sondern auch für kleine Unternehmen von Nutzen 

sind.

				    �Gesundheit: Fokussiert auf medizinische Dienstleistungen und Gesund-

heitsangebote adressieren diese Projekte grundlegende Bedürfnisse der 

Bevölkerung und fördern das Wohlbefinden.

Jede Kategorie wird in den Kapiteln durch Symbole dargestellt, damit jeder schnell 

erkennen kann, worum es geht. Einige der ausgewählten Projekte decken mehrere 

Kategorien ab, was die Multifunktionalität dieser Häuser zeigt. Das ist wichtig, denn 

es verdeutlicht, wie man verschiedene Bedürfnisse in einer Gemeinschaft an einem Ort 

bedienen kann.
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Infobalken

Unterhalb der einheitlichen Infobox befindet sich der sogenannte Infobalken, welcher 

3 relevante Auswahlkriterien grafisch darstellt.

Bundesland

Die Region
Ein wichtiger Punkt ist die regionale Verteilung der Projekte. Besonders ländliche Regio-

nen stehen oft vor Herausforderungen, die hier aufgezeigt werden sollten. In Österreich 

gibt es unterschiedliche regionale Gegebenheiten und Fördermöglichkeiten, weshalb 

es wichtig ist, die Unterschiede der einzelnen Bundesländer darzustellen. Zusätzlich 

wurden einige Beispiele aus Deutschland integriert, um auch über die Grenzen hinweg  

zu schauen.

Alter

Das Alter
In der Auswahl sind sowohl Urgesteine vertreten, die schon über 10 Jahre existieren, als 

auch etablierte Häuser, die zwischen 2016 und 2021 eröffnet haben, sowie neue, frische 

Projekte (= Neulinge), die ihre Eröffnung nach 2021 gefeiert haben. Aus den älteren 

Projekten können wertvolle Lektionen über Beständigkeit und Nachhaltigkeit gezogen 

werden, während die neueren oft innovative Lösungen für aktuelle Probleme bieten.

Fläche in m2

Die Größe der Projekte
Die Größe eines Projekts hängt zwar stark von seiner Funktion ab, aber die Quadrat-

meteranzahl verschafft einen guten Eindruck vom Umfang. Sie hilft dabei, die Beziehung 

zu den eingesetzten Ressourcen und Kosten zu verstehen und zeigt, welchen Einfluss 

die Projekte auf ihre Umgebung haben können.



1   
Krone in Thal  
bei Sulzberg 
Wo Geschichte lebt 
und Gemeinschaft wächst
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Auf einen Blick
Projektname:	 Krone im Ortsteil Thal bei Sulzberg

Standort: 			  Sulzberg, Vorderer Bregenzerwald 

Gemeindegröße: 	 1.849 EW

Eröffnungsjahr: 	 1989

Organisationsform: 	Verein

Finanzierung:	� �5b Programm Österreich 1998/99, LEADER+ 2007/08, 

Gemeinde, Miet- und Pachteinnahmen, Mitgliedsbeiträge, 

div. kleinere Förderungen

Nutzungen: 		� Gastronomie, Veranstaltungssaal mit Bühne,  

Jugendraum, Proberaum des Musikvereins, Dorfladen, 

Raiffeisenbank, Wohnung

Besonderheiten:	 eines der ältesten Kooperativen Multifunktionshäuser

Der Dorfladen und das 
Gasthaus konnten erfolg-
reich vom Selbsthilfeverein 
übernommen werden.

Urgestein 496 m2Vorarlberg

Die Krone in Thal

Die Krone befindet sich in einer zentralen Lage in Thal, einer kleinen Ortschaft im Vorde-

ren Bregenzerwald, die zur Gemeinde Sulzberg gehört. Seit mehreren Jahrzehnten dient 

das großzügige Gebäude mit Gasthaus, Dorfladen und Veranstaltungssaal als beliebter 

Treffpunkt für Jung und Alt. 

Die heutige vielseitige Nutzung des geschichtsträchtigen Gebäudes der Krone 

war lange Zeit keineswegs sicher. Vor über 30 Jahren, im Jahr 1988, mussten sowohl 

das damalige Gasthaus als auch der Lebensmittelladen unerwartet schließen, da der 

Betreiber aus gesundheitlichen Gründen nicht mehr in der Lage war, den Betrieb auf-

rechtzuerhalten. Für eine kleine Ortschaft wie Thal war dies ein erheblicher Verlust.
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Daher schlug eine Gruppe von Ortsansässigen der Gemeinde vor, das Gebäude zu 

erwerben, um den Nahversorger und das Gasthaus zu sichern. Die Gemeindeverant-

wortlichen erklärten jedoch, dass die Wiederbelebung des Gebäudes nicht in ihrer 

Hand läge, sondern von der Bevölkerung selbst getragen werden müsse. Nachdem die 

Gruppe enttäuscht das Gemeindeamt verlassen hatte, wurde sie kreativ und suchte nach 

eigenen Möglichkeiten, das Projekt voranzutreiben. Schließlich gründeten sie im Mai 

1989 den „Selbsthilfeverein“ (SHV), dessen Ziel darin bestand, die für das Dorf wichtigen 

Funktionen und die dazugehörige Infrastruktur zu sichern und weiterzuentwickeln. Rund 

zehn Personen schlossen sich zusammen und führten Gespräche und Umfragen in der 

Bevölkerung durch, um ein tragfähiges Konzept für das Gebäude zu entwickeln. Diese 

Vorarbeit mündete in einen Informations- und Gründungsabend im Mai 1989. Das Ge-

bäude wurde durch einen Vorvertrag für die Zwecke des Vereins gesichert. 

Übernahme und Weiterentwicklung  
des Krone-Gebäudes durch den Selbsthilfeverein

Nach der Übernahme des Gebäudes und des Betriebs durch den Selbsthilfeverein wurde 

der Dorfladen an einen Betreiber aus der Gemeinde Sulzberg verpachtet, der bereits einen 

erfolgreichen Nahversorger führte. Das Gasthaus hingegen wurde zunächst vom Verein 

selbst als Bistro betrieben. In den ersten Monaten bewirteten die Vereinsmitglieder die 

Gäste ehrenamtlich und boten Getränke und kleinere Speisen an. Mit der Zeit konnte 

der Betrieb jedoch ausgebaut werden. Das Gasthaus wurde schließlich verpachtet und 

nicht länger vom Verein direkt betrieben. Weitere Nutzungen finden sich unter anderem 

durch die Raiffeisenbank, die seit 1998 eine Filiale im Gebäude hat. Diese Filiale ent-

stand, nachdem das alte Bankgebäude im Ort verkauft wurde und die Bank einen neuen 

Standort suchte. Im Laufe der Jahre kamen weitere wichtige Funktionen hinzu, wie ein 

Proberaum für die örtliche Musikkapelle und ein Jugendtreff. Der Dorfladen wurde eben-

falls erweitert und die Außenbereiche des Gebäudes saniert.

Der hintere Bereich der 
Gaststube wurde mit neuen 
Holzmöbeln ausgestattet. 
Die vielen Fenster durch-
fluten den Raum mit Licht 
und gewähren eine schöne 
Aussicht ins Freie.
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Im Thalsaal fanden neben 
Hochzeiten und Konzerten 
bereits viele unterschied-
liche Veranstaltungen statt, 
darunter auch ein Faschings-
zirkus.

In einer weiteren größeren Renovierungswelle wurden der alte Tanzsaal und das Foyer 

umfassend modernisiert und eine neue Bühne mit zeitgemäßer Technik installiert. Diese 

Renovierung kostete insgesamt zwischen 500.000 und 600.000 Euro. Trotz anfänglicher 

Skepsis war eine Finanzierung durch Förderungen möglich. Die Intention dahinter war, 

das Gasthaus weiter zu beleben und dem Pächter einen Saal für Feste und größere 

Veranstaltungen zur Verfügung zu stellen. Der Thalsaal blieb in der Verantwortung des 

Vereins, der auch das Personal für die Organisation und Technik stellt. Ein Vereinsmitglied 

kümmert sich seit Beginn um die technische Ausstattung und den Ablauf. Da das Gebäude 

in seinem ursprünglichen Zustand nicht mehr bewohnbar war, fiel 2016 die Entscheidung, 

eine Wohnung im Dachgeschoss auszubauen.

Die Finanzierung des Krone-Projekts in Thal setzte sich aus verschiedenen Quellen 

zusammen, die im Laufe der Jahre eine nachhaltige Sanierung und den Betrieb des Ge-

bäudes ermöglichten: Der Verein finanziert sich unter anderem durch Mitgliedsbeiträge 

(18 Euro pro Jahr) von über 300 Mitgliedern. In den Anfangsjahren wurden nennenswerte 

Spenden gesammelt und vieles konnte durch Eigenleistungen der Mitglieder realisiert 

werden. Die Gastronomie bringt Pachteinnahmen ein, der Nahversorger bezahlt lediglich 

die Betriebskosten, der Verein profitiert vom sogenannten Nahversorgungszuschuss des 

Landes Vorarlberg und setzt diesen wieder für Nahversorgungsaktivitäten ein.  Zusätzlich 

finanziert sich der Verein durch die Vermietung einer Filiale an die Raiffeisenbank und des 

Thalsaals. Die Saalmiete beträgt je Veranstaltung zwischen 150 und 170 Euro.  Von der 

Gemeinde Sulzberg wurde eine 30-jährige Mietzahlung für die Nutzung des Proberaums 

durch die örtliche Musikkapelle geleistet. Dies sicherte die kontinuierliche Nutzung und 

finanzielle Stabilität des Projekts. Insbesondere im Zuge von Sanierungsarbeiten waren 

auch diverse Förderungen, z. B. Fördermittel der EU, eine weitere, besonders wichtige 

Unterstützung.
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Von der Idee zur Realität: Erfolgsfaktoren der Krone

Der Erfolg des Projekts „Krone“ lässt sich nur bedingt auf andere Gemeinden übertra-

gen, da er stark von den lokalen Gegebenheiten abhängt. Der Erhalt von Gasthaus und 

Dorfladen war für das Dorfleben von zentraler Bedeutung. Diese klare Problemlage trug 

entscheidend dazu bei, dass die Dorfbewohner:innen sich mit dem Projekt identifizier-

ten und es mit Tatkraft vorantrieben. Ein weiterer wesentlicher Erfolgsfaktor ist, dass 

das Projekt stets lebendig gehalten wird. Die Vereinsmitglieder kommunizieren immer 

wieder, wie stark der Erhalt der Krone weiterhin von Zusammenhalt, intensiver Nutzung 

und Engagement der Bürger:innen  abhängt. Hierfür sind ein überzeugendes Auftreten 

und Durchhaltevermögen notwendig. Durch das sich ständig verändernde Einkaufs- und 

Konsumverhalten der Gesellschaft sind außerdem Flexibilität, Anpassungsfähigkeit und 

Offenheit gegenüber neuen Entwicklungen essenziell.

1988 Schließung des 
Gasthauses und 
des Dorfladens

1989 20. Oktober
Neuer Laden als  
Filiale des ADEG- 
Geschäftes in Sulzberg 
eröffnet; die Gast-
wirtschaft nimmt den 
Betrieb wieder auf.

2007 Eröffnung des 
Thalsaals

2024 35 Jahre  
Selbsthilfeverein 
Thal

1989 Gründung des 
Selbsthilfevereins 
und Übernahme

1998 Beginn der  
Arbeiten zur  
Verwirklichung der 
Bühne des Thalsaals; 
erstmals EU-Förder
programm genutzt.

2016 Beschluss zum Ein-
bau einer Wohnung 
im Dachboden;  
Vermietung beginnt 
im Sommer 2017

Obmann  
DI Walter Vögel

Kontakt
Hagen 27 
6934 Sulzberg

Verein: Selbsthilfeverein Thal

Obmann: DI Walter Vögel

E-Mail: info@selbsthilfeverein.at

Website: www.thalsaalkultur.at/
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2   
Lenz in Gaflenz 
Moderne Nahversorgung – ein Ort der Begeg-
nung, Vielfalt und regionalen Stärke 



17Kooperative Multifunktionshäuser

Auf einen Blick
Projektname:	 Lenz – Gaflenz

Standort: 			  Traunviertel  

Gemeindegröße: 	 1.958 EW 

Eröffnungsjahr: 	 2022 

Organisationsform:	 Bürgergenossenschaft 

Finanzierung:	� Kauf und Umbau durch Genossenschaftsanteile,  

Prozessbegleitung durch die Agenda.Zukunft

Nutzungen:		  Nah & Frisch, Freibad, Bistro

Besonderheiten:	 Erster Hybridmarkt Österreichs

Der Vorstand der Genossen-
schaft Genial-Regional-
Gaflenz. Neben Vertreter:in-
nen aus der Gemeindepolitik 
haben sich auch engagierte 
Bürger:innen der Genossen-
schaft angeschlossen.

Neuling 382 m2Oberösterreich

Parteiübergreifende Zusammenarbeit

In der kleinen Gemeinde Gaflenz mit etwa 2.000 Einwohner:innen ging Ende 2019 eine 

Ära zu Ende: Der örtliche Nahversorger schloss seine Türen, als die Betreiberin in den 

Ruhestand ging. Die Gemeinde stand vor einer großen Herausforderung. Der nächste 

Supermarkt lag rund acht Kilometer entfernt, was insbesondere für Menschen mit 

eingeschränkter Mobilität ein Problem darstellte. Angesichts der wachsenden Bevöl-

kerungszahl, darunter viele junge Familien, und der großen Bedeutung des ehemaligen 

„Kramerladens“ im eigenen Ort war schnell klar: Ein neuer Nahversorger musste her.

Als die Gemeinde den Handlungsbedarf erkannte, schlossen sich parteiüber-

greifend vier Gemeinderäte zusammen, um eine Lösung zu finden. Da bekannt war, dass 

in einer Nachbargemeinde ein Nahversorgerprojekt aufgrund von zu vielen politischen 

Mitwirkenden scheiterte, war klar, dass dieses Projekt außerhalb der üblichen politischen 

Arbeit angesiedelt werden musste. Es wurde nach erfolgreichen ähnlichen Projekten in 
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anderen Gemeinden gesucht und die Hilfe eines externen Prozessbegleiters im Zuge 

eines Agenda-21-Prozesses in Anspruch genommen. Dank der Förderung durch Agenda 

21 wurden 85 % der Beratungskosten übernommen. Eine Umfrage in der Bevölkerung 

ergab, dass die Erwartungen an einen Nahversorger hoch waren. Die Bewohner:innen 

wünschten sich ein „Potpourri“ an Angeboten, von Vollsortiment über regionale Produkte 

bis hin zu Automatenlösungen. 

Das Freibad als idealer Standort

Ebenfalls eine Herausforderung war die Suche nach einem möglichen Standort: Es stellte 

sich heraus, dass der alte Standort des bisherigen Nahversorgers ungeeignet war, denn 

das Gebäude war nicht nur sanierungsbedürftig, es fehlten auch Parkplätze und die ehe-

malige Betreiberin zeigte wenig Interesse an der Verwertung der Immobilie. Auch andere 

mögliche Standorte, wie ein leerstehender Bahnhof und ein ehemaliger Mostheuriger, 

erwiesen sich als unpraktisch oder wirtschaftlich nicht machbar. Schließlich stellte sich 

das Freibadgelände als idealer Standort für ein solches Projekt heraus. Es gab bereits 

ausreichend vorhandene Infrastruktur, wie Parkplätze, Strom- und Wasseranschlüsse, 

die bisher kaum bzw. nur in den Sommermonaten genutzt wurden. Ein weiterer Vorteil 

des Standorts war das benachbarte Schulgebäude. 

Die gesamte Region be-
teiligte sich am Umbau des 
ehemaligen Kabinengebäu-
des des Freibads.
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Auf der Fläche des zu 95 % ungenutzten Kabinengebäudes wurde ein Holzbau für den 

Nahversorger gebaut. So konnte eine zusätzliche Versiegelung fast gänzlich vermieden 

werden. Trotz steigender Baukosten und Lieferengpässen konnten die Bauarbeiten 

größtenteils planmäßig durchgeführt werden. Neben dem Nahversorger wurde ein Bistro 

eingerichtet, über das auch der Eintritt ins Freibad geregelt ist. Durch das Nutzen von 

vorhandenen Strukturen wurden Ressourcen gebündelt, die die Finanzierung vereinfach-

ten. Aufgrund der trotzdem hohen Kosten fiel die Entscheidung, eine Bürgergenossen-

schaft zu gründen. Angeboten wurden Genossenschaftsanteile im Wert von 250 Euro. 

Ein Kopfstimmrecht sorgt dafür, dass jene mit mehr finanziellen Mitteln und gekauften 

Anteilen keine stimmrechtlichen Vorteile innerhalb der Genossenschaft haben. Neben 

dem Genossenschaftskapital unterstützten das Vorhaben ein Kredit, eine Förderung von 

EU-Leader Kalkalpen in Höhe von 220.000 Euro sowie Förderung vom Land Oberöster-

reich in Höhe von 30.000 Euro.

Österreichs erster Hybridmarkt

Am 15. September 2022 war es schließlich so weit: Der neue Nahversorger öffnete 

seine Türen. Es handelt sich um Österreichs ersten Hybridmarkt, in dem die Kund:innen 

die Möglichkeit haben, außerhalb der regulären Öffnungszeiten per Bankomatkarte 

und an einer Selbstbedienungskasse einzukaufen. Mit einem Anteil von 35 bis 40 % 

an regionalen Lieferant:innen unterstützt der Markt die lokale Landwirtschaft. Um die 

Akzeptanz der neuen digitalen Formen in allen sozialen Gruppen und somit auch bei 

älteren Bürger:innen zu fördern, lud die Genossenschaft den Pensionistenverband und 

den Seniorenbund an einem Nachmittag dazu ein, die „Technik“ einmal auszuprobieren 

und sich damit vertraut zu machen. 

Ein Projekt, das funktioniert, 
weil es von der Bevölkerung 
für die Bevölkerung um-
gesetzt wurde und auch die 
Lage hilft dem Lenz: Neben 
Freibad und Schule liegt es 
auch für die Jüngeren auf 
dem Weg.
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Ein ganzes Dorf hilft mit

Das Projekt funktionierte nicht ohne Herausforderungen. Die steigenden Bau- und 

Energiekosten stellten die Gruppe vor finanzielle Probleme und auch die Personalsuche 

erwies sich als schwierig. Für das Kernteam der Genossenschaft war die Führung eines 

Einzelhandelsbetriebs absolutes Neuland. Von der Kassenführung bis hin zum Marke-

ting – all diese Bereiche zu verstehen und zu meistern, war sehr fordernd. Die Nah- und 

Frisch-Gruppe bot jedoch tatkräftige Unterstützung, um den Einstieg zu erleichtern. 

Mittlerweile gibt es eine erfahrene Marktleitung, die das Know-how gesammelt an das 

Team weitergibt. Ein Großteil der Arbeit wird immer noch von Freiwilligen übernommen. 

Während des Baus wurden alle lokalen Handwerksbetriebe eingebunden und auch heute 

noch engagieren sich viele, um den Betrieb erfolgreich zu halten. Gaflenzer:innen jeden 

Alters helfen mit – sei es beim Marketing, beim Einräumen der Regale, bei der Auslie-

ferung, der IT oder der Pflege der Pflanzen. Lokale Vereine organisieren ihre Feste und 

Veranstaltungen in enger Kooperation, vieles basiert auf einer großen Vertrauensbasis.

Heute ist der Nahversorger ein zentraler Treffpunkt in der Gemeinde. Neben 

den Einkaufsmöglichkeiten bietet das Bistro einen Ort der Begegnung, an dem sich 

Senior:innen, Familien und andere Einwohner:innen regelmäßig treffen.

Die Gaststube des Bistros 
ist ein wichtiger Treffpunkt 
für die gesamte Gemeinde 
geworden.

Kontakt
Markt 230
3334 Gaflenz

Genossenschaft: Genial-Regional-Gaflenztal eGen

Obmann: Ferdinand Rettensteiner

E-Mail: genossenschaft@lenz-nahversorger.at

Website: www.lenz-nahversorger.atObmann 
Ferdinand Rettensteiner
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3   
Gemeinschafts-
projekt Leutkircher 
Bürgerbahnhof 
Der Weg von der Sanierung eines Denkmals  
zur modernen Nutzung durch Bürger:innen und 
Unternehmen 



23Kooperative Multifunktionshäuser

Auf einen Blick
Projektname:	 Leutkircher Bürgerbahnhof

Standort: 			  Allgäu, Baden-Württemberg

Gemeindegröße:	 24.060 EW

Eröffnungsjahr:	 2012

Organisationsform:	 Genossenschaft  

Finanzierung:	� Genossenschaftsanteile, Landessanierungsmittel  

Baden-Württemberg + Stadt Stiftung Denkmalschutz 

Baden-Württemberg/Denkmalamt, Spenden

Nutzungen: 		� Gastronomie und Brauerei, Lounge, Warteraum, DB- 

Service-Store, Gewerbe, Büro/Archiv, Veranstaltungssaal

Besonderheiten:	� Projektbotschafter:innen, die das Vorhaben unter die 

Leute bringen

Urgestein 1.600 m2Baden-Württemberg (D)

Leutkircher:innen kaufen, sanieren  
und beleben den Bahnhof

Erbaut im Jahr 1889, stellt das Leutkircher Bahnhofsgebäude ein Wahrzeichen der Ge-

meinde dar. Mit seiner Größe und seiner strategischen Lage zwischen den in Y-Form 

angeordneten Schienen fungiert der Bahnhof als Tor zur Gemeinde oder – von der 

anderen Seite betrachtet – als Tor zur Welt. Doch die jahrelange Nichtnutzung seit 1998 

führte zu einem stetigen Verfall des Gebäudes. Besonders die älteren Leutkircher:innen 

fühlten sich dem Gebäude verbunden. Viele persönliche Geschichten waren mit dem 

Bahnhof verknüpft – sei es das Einrücken in den Krieg, der erste Kuss am Bahngleis 

oder die lang ersehnte Rückkehr von Familienmitgliedern. Diese emotionale Bindung 

motivierte viele Leutkircher:innen, sich aktiv für den Erhalt des Bahnhofs einzusetzen. 

Als die Deutsche Bahn das Gebäude schließlich zum Verkauf anbot, erwarb es die Stadt 

mit Hilfe einer Förderung.

Die besondere Y-Form der 
Gleise, die das historische 
Bahnhofsgebäude umrahmen, 
fungiert im übertragenen 
Sinn als Tor zur Gemeinde – 
oder weiter gedacht – als Tor 
zur Welt.
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Eine Bewegung, die von fünf engagierten Initiator:innen ins Leben gerufen wurde, hatte 

die Vision, den Bahnhof nicht nur zu sanieren, sondern ihm auch eine neue, sinnvolle 

Nutzung zuzuführen. Im Oktober 2010 gründeten sie schließlich eine Bürgergenossen-

schaft mit dem Slogan „Leutkircher KAUFEN-SANIEREN-BELEBEN den Bahnhof“. Das 

Ziel war klar: So viele Bürger:innen wie möglich zu motivieren, sich der Genossenschaft 

anzuschließen, um genügend Kapital für den Kauf und die grundlegende Sanierung des 

Bahnhofsgebäudes aufzubringen. Im Sommer 2010 wurde eine große Kampagne ge-

startet. Sogenannte Projektbotschafter:innen wurden in Informationsveranstaltungen 

umfassend über die Eckdaten und Hintergründe des Bürgerbahnhofs informiert und 

fungierten als direkte Ansprechpersonen für die breite Bevölkerung. Diese Botschaf-

ter:innen trugen die Idee des Bürgerbahnhofs in die Gemeinde: an Stammtischen, auf 

Marktplätzen und in den Vereinen. 

Die Finanzierung und Umsetzung

In kürzester Zeit erklärten sich 300 Bürger:innen bereit, Genossenschaftsanteile zu je 

1.000 Euro zu kaufen. Diese Absichtserklärungen bildeten die finanzielle Grundlage für 

die Sanierung. 18 Monate später verfügte die Bürgergenossenschaft mit 650 Mitgliedern 

über ein Kapital von 1,1 Millionen Euro. Es wurden 1.111 Anteile zu je 1.000 Euro verkauft. 

Bereits im Oktober erwarben die Bürger:innen das Bahnhofsgebäude in Form eines Erb-

pachtvertrags mit der Stadt Leutkirch. Insgesamt beliefen sich die Sanierungskosten auf 

etwa 3,5 Millionen Euro. Ein Teil der Kosten konnte durch Fördermittel gedeckt werden. Im 

Sinne der Nachhaltigkeit wurde das Gebäude energetisch saniert. Ökologische Dämmma-

terialien verringern den Wärmeverlust, die Geothermieanlage reduziert CO2-Emissionen 

und Kosten. Die Barfüßer GmbH richtete als Gastronomiebetrieb auf eigene Kosten eine 

Brauerei im Gebäude ein. Zusätzlich steckten viele Genossenschaftsmitglieder ehren-

amtlich geleistete Stunden in das Projekt. Zusammen mit lokalen Handwerksbetrieben 

und Dienstleister:innen konnte das Gebäude schließlich grundlegend saniert werden. 

Es herrschte eine allgemein positive Atmosphäre und viel Energie, die das Projekt zu 

einem erfolgreichen Abschluss führten. Die Eröffnung im April 2012 war ein voller Erfolg.

Die richtigen Kooperationen

Ursprünglich waren im Dachgeschoss Wohnungen oder andere Nutzungen angedacht. 

Aufgrund des laufenden Förderprogramms und Prozesses der Stadt Leutkirch sowie 

der Bereitschaft des lokalen Energieanbieters, das Dachgeschoss im Zuge des Projekts 

„Nachhaltige Stadt Leutkirch“ für einen längeren Zeitraum zu mieten, wurde es in ein 

Informationszentrum für Nachhaltigkeit umgewandelt. Neben Informationsständen bot 

es eine Präsentationsfläche für regionale Unternehmen, die sich mit dem Thema Nach-

haltigkeit beschäftigten. Zur Realisierung trugen unter anderem die Stadtverwaltung, 

die Hochschule Biberach und die EnBW (lokaler Energieanbieter) bei. Das Projekt 

„Nachhaltige Stadt“ und die beteiligten Betriebe und Institutionen als Projektpartner 
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zu haben, war eine große Bereicherung. Diese trugen neben dem Gastronomiebetrieb 

im Erdgeschoss dazu bei, die laufenden Kosten zu decken, was für die notwendige 

Stabilität am Anfang sorgte. 

Räumlichkeiten und Nutzungen

Der Keller: Ein Großteil der Fläche gehört zur Gastronomie, betrieben von der „Leutkircher 

Kulturbrauerei“. Dazu zählen die Produktionsanlagen für die Brauerei inkl. WC-Anlagen, 

Personalräumen und Getränkelager. Die restliche Fläche beinhaltet die Heizzentrale, den 

Hausmeisterraum und einen Keller für die Mieter:innen des 1. OG. 

Das Erdgeschoss: Hier ist der größte Frequenzbringer angesiedelt: die Gastro-

nomie mit Küche, großem überdachtem Biergarten und weiteren Gastronomieflächen. 

Des Weiteren gibt es ein Nebenzimmer mit ca. 70 Sitzplätzen, eine kleine Lounge im 

ehemaligen Wartesaal und einen kleinen Warteraum für Bahnreisende im Anbau, da der 

Warteraum im DB-Service-Store nur zu 50 % der Bahnverkehrszeiten mit einem Beamten 

besetzt und somit die restliche Zeit geschlossen ist. 

Heute befindet sich 
im Dachgeschoss ein 
Veranstaltungssaal. 
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Das Obergeschoss: Im OG sind sieben Unternehmen aus den Bereichen Werbung, 

Design, Medien, Immobilien und Dienstleistungen beheimatet. Küche, Foyer und WC 

werden gemeinsam genutzt und Büro- und Arbeitsgeräte geteilt. 

Das Dachgeschoss: Nachdem das Projekt „Nachhaltige Stadt Leutkirch“ aus-

gelaufen war, wurde das Dachgeschoss zu einem zentralen Büro/Archiv für die Bürger-

genossenschaft und einem Veranstaltungssaal umgebaut, der für private Feiern, Seminare 

und vieles mehr gemietet werden kann. 

Herausforderungen/Schwierigkeiten 

Nachwuchs zu finden, ist für die Initiator:innen der Genossenschaft derzeit eine der 

größten Herausforderungen. Der Bürgerbahnhof und seine Angebote sind seit über 

einem Jahrzehnt fest im alltäglichen Leben der Leutkircher:innen verankert. Vor allem 

für jüngere Generationen ist die Entstehungsgeschichte des Projekts nicht mehr präsent. 

Ein Bewusstsein für die ehrenamtliche Arbeit zu schaffen, die hinter der Verwaltung und 

Instandhaltung des Gebäudes steht, ist eine große Aufgabe. Mittlerweile sind seither 

auch die ersten Renovierungsarbeiten am Gebäude notwendig. Bei einem denkmal

geschützten Bau stellt sich dies oft als besonders aufwendig heraus.

Das geschichtsträchtige 
Gebäude beheimatet heute 
mehrere Nutzungen.
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1889 2010 2022

1997 2012

Fertigstellung 
des heutigen 
Bahnhofs
gebäudes.

Oktober
Gründung der  
Genossenschaft „Leut-
kircher Bürgerbahnhof 
eG“, die das Bahnhofs-
gebäude in Erbpacht 
übernimmt.

Jubiläumsjahr
150 Jahre Eisen-
bahn in Leutkirch  
und 10 Jahre 
Leutkircher 
Bürgerbahnhof.

Verkauf des denk-
malgeschützten 
Bahnhofs durch  
die Deutsche Bahn; 
die Stadt Leut-
kirch erwirbt das 
Gebäude.

Offizielle Eröffnung 
des renovierten 
Leutkircher Bürger-
bahnhofs nach 
umfangreicher 
Sanierung.

Vorstand
Bernhard Hösch

Kontakt
Bahnhof 1
88299 Leutkirch im Allgäu

Vorstand: Bernhard Hösch & Axel Müller

E-Mail: info@leutkircher-buergerbahnhof.de

Website: https://leutkircher-buergerbahnhof.de/



4   
GIESSEREI  
Ried im Innkreis 
Eine ehemalige Zinngießerei wird zu einem 
Impuls- und Kompetenzzentrum für Nachhaltigkeit
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Auf einen Blick
Projektname:	 GIESSEREI – Ried im Innkreis

Standort: 			  Innviertel  

Gemeindegröße:	 12.239 EW

Eröffnungsjahr:	 2021

Organisationsform:	� Verein & Bürgergenossenschaft 

Finanzierung:	� aws Förderung für ökologische Haussanierung,  

LEADER-Förderung, Genossenschaftsanteile,  

nachrangige Genossenschafter:innendarlehen

Nutzungen: 		� Modegeschäft, Ausstellungsraum, Gastronomie, 

Marktplatz mit nachhaltigen und regionalen Produkten, 

Co-Working, Veranstaltungsraum, Café, Friseur

Besonderheiten:	 ökologische Sanierung, starker Nachhaltigkeitsgedanke

Die aus dem TRAFOS-Verein 
entstandene Genossenschaft 
erwirbt und saniert in Eigen-
leistung das leerstehende 
Gebäude mitten in der 
Rieder Innenstadt.

etabliert 800 m2Oberösterreich

TRAFOS – Verein zur Förderung nachhaltiger  
Lebensstile in der Region Ried

Ein nachhaltiger Lebensstil umfasst viele Facetten. Neben einem ökologischen Bewusst-

sein gehören dazu auch solidarisches und faires Wirtschaften, regionaler Konsum sowie 

die Aneignung von Wissen über verschiedene nachhaltige Themen. Der Verein TRAFOS 

wurde 2018 von Menschen gegründet, die einen solchen nachhaltigen Lebensstil pflegen 

und sich im Raum Ried im Innkreis und Umgebung zu diesen Themen austauschen und 

vernetzen möchten. Das Hauptanliegen des Vereins ist es, nachhaltige Betriebe, Men-

schen und Organisationen zusammenzubringen, um im regionalen Umfeld die Vision einer 

besseren und nachhaltigeren Welt umzusetzen. Dabei geht es darum, aktiv zu werden 

und vor Ort einen Beitrag zu leisten – insbesondere zu ökologischen Fragestellungen 

– und gleichzeitig das „gute Leben für alle“ zu fördern. Dies geschieht stets mit einem 

globalen Blick, der lokale Initiativen in den Kontext weltweiter Entwicklungen stellt.
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Der Verein organisiert eine Vielzahl an Aktivitäten, darunter Arbeitsgruppen und Stamm-

tische. Erstmals wurde vor der Corona-Pandemie auch eine Nachhaltigkeitsmesse 

organisiert, die in einem prominent gelegenen Leerstand im Stadtzentrum von Ried im 

Innkreis für einige Tage stattfand. Diese Messe zog rund 70 Aussteller:innen an, darunter 

Organisationen, Künstler:innen und Betriebe, die sich dem Thema Nachhaltigkeit widmen. 

Im Verlauf der Vereinsarbeit entstand die Überlegung, ähnlich wie für die Messe, einen 

festen Ort für diese Ideen zu schaffen – einen Ort für nachhaltiges Wirtschaften. Der 

entscheidende Impuls kam von einem Mitglied der Gruppe, das die Idee vorantrieb, ein 

Gebäude zu erwerben und zu nutzen, um ein sogenanntes „Haus der Nachhaltigkeit“ 

zu errichten.

Ein neues Leben für ein altes Gebäude

Mit dem Elan dieses engagierten Vereinsmitglieds, das zudem umfangreiches Wissen 

in den Bereichen Bau und Architektur mitbrachte, konnte die Gruppe schnell ein ge-

meinsames Ziel formulieren. Die Suche nach einem geeigneten Standort ging dabei 

Hand in Hand mit der Gründung einer Genossenschaft. In einer der zentralsten Lagen 

der Stadt Ried, der Rainerstraße, stieß man schließlich auf das sogenannte Hofmann-

Haus, das erstmals 1455 erwähnt wurde. Über Jahre hinweg diente das Gebäude im 17. 

Jahrhundert als Zinngießerei. Obwohl es anfangs große Zurückhaltung gegenüber dem 

Gebäude gab, da es in einem stark sanierungsbedürftigen Zustand war, entschloss sich 

die Gruppe, das Gebäude zu erwerben und zu renovieren. Die symbolische Bedeutung, 

aus einer ehemaligen Gießerei ein „Haus der Nachhaltigkeit“ zu machen, überzeugte 

die Beteiligten. Das Zinngießen – die Herstellung von Neuem aus Altem – passte zum 

Selbstverständnis der Genossenschaft. Diese hatte, seit ihrer Gründung im Januar 

2020, das Ziel, dem alten Haus in der Innenstadt neues Leben einzuhauchen und somit 

aus dem Bestehenden etwas Nachhaltiges und Zukunftsorientiertes zu schaffen. Somit 

wurde auch der passende Name gefunden: GIESSEREI.

Ein Teil der Finanzierung des Kaufs und Umbaus konnte durch die Anteile der 

Bürgergenossenschaft und gesicherte Kredite gedeckt werden, jedoch war es notwendig, 

neue Mitglieder zu gewinnen. Etwa ein Drittel der heutigen Genossenschaftsmitglieder 

wurde neu akquiriert, was die Zahl auf rund 200 Personen erhöhte. Zusätzlich trugen 

Nachrangdarlehen in Höhe von 700.000 Euro, eine LEADER-Förderung von 150.000 

Euro und eine aws-Förderung für ökologische Haussanierung zur Finanzierung bei. Für 

den Erfolg des Projekts war es entscheidend, verschiedenes Fachwissen der Mitglieder 

zusammenzubringen. Dazu zählte Know-how aus dem Finanzbereich, dem Handwerk 

und dem Management. Dank der Einhaltung der Finanzpläne und dem Entgegenkommen 

dieser zahlreichen Kooperationspartner konnte die Projektidee weiter vorangetrieben 

werden. Ein wesentlicher Teil der Arbeit wurde in Eigenleistung erbracht: Jeden ersten 

Samstag im Monat kamen zwischen acht und 20 Personen zusammen, um handwerklich 

am Gebäude mitzuarbeiten. Dies war vor allem in der Corona-Zeit eine Herausforderung, 

da gemeinsames Arbeiten schwierig umzusetzen war.
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Einen besonderen Wert legten die Beteiligten auf eine nachhaltige und ökologische 

Sanierung. So wurde beispielsweise das Dach mit Schafwolldämmung versehen und 

die alten Fenster mit Leinöl behandelt. Dafür wurde vorher ein Workshop für alle Inte-

ressierten angeboten. Zudem wurde die Heizung auf Geothermie umgestellt und eine 

Photovoltaikanlage installiert. Im Zuge der Renovierungsarbeiten blieben viele originale 

Bauelemente erhalten, wie die alten Balken, der Dachstuhl und die Fenster. Das gesamte 

Vorhaben wurde möglichst nachhaltig, regional und in Eigenleistung umgesetzt.

Haus der Nachhaltigkeit

Die GIESSEREI besteht aus zwei Gebäuden. Im Haupthaus befinden sich im Erdgeschoss 

zwei Geschäftsflächen. Eine dieser Flächen wird derzeit von einem nachhaltigen Mode-

label genutzt, während die andere früher von einem GEA-Shop betrieben wurde. Bei 

Redaktionsschluss ist man noch auf der Suche nach einem passenden Mieter. Von An-

fang an war klar, dass ein Gastronomiebereich integriert werden sollte – nicht nur als 

Treffpunkt für den Verein, sondern auch für alle, die sich für Nachhaltigkeit interessieren. 

Inzwischen befindet sich die Gastronomie im ersten Stock und das Gastronomieangebot 

besteht aus biologischen und regionalen Speisen und Getränken. Ebenfalls im ersten 

Stock befindet sich der „Marktplatz“, wo nachhaltige Produkte angeboten werden. 

Der Verkauf erfolgt nach bestimmten Werten: Nachhaltigkeit, Umweltfreundlichkeit, 

Am Marktplatz bietet die 
Giesserei regionale, öko-
logisch und fair produzierte 
Waren an.
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ressourcenschonende Materialien und Produktionsabläufe, faire Arbeitsbedingungen, 

Regionalität und Langlebigkeit. Das Sortiment reicht von Naturkosmetik über Bücher 

bis hin zu Lebensmitteln. Viele Ehrenamtliche unterstützen diesen Bereich. Im ersten 

Stock und im Dachgeschoß gibt es außerdem Co-Working-Plätze, die sowohl langfristig 

als auch kurzzeitig vermietet werden. Im Dachgeschoß befindet sich zudem ein großer 

Veranstaltungsraum, der für vielfältige Aktivitäten genutzt wird. Der Raum bietet Platz 

für bis zu 100 Personen und hat eine Fläche von etwa 130 m².

Zur GIESSEREI gehört neben dem Hauptgebäude auch ein 2-geschoßiges Ge-

bäude in der Eislaufgasse. Dort sind aktuell ein kleines Café und ein Friseur eingemietet. 

Der obere Bereich des Gebäudes dient derzeit als Personal- und Büroraum, aber es gibt 

viele Ideen, wie dieser Bereich in Zukunft genutzt werden könnte.

Im OG finden regelmäßig 
Kurse und Seminare von 
lokalen Unternehmen statt 
und auch der Verein selbst 
nutzt den Raum für eigene 
Veranstaltungen.
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Der Umgang mit Geld erfordert immer Sorgfalt

Das Team scheint die finanziellen Herausforderungen gut zu meistern. Als Genossenschaft 

sind sie gut aufgestellt und der Erhalt des Hauses ist gesichert. Dennoch wünschen sich 

die Mitglieder und Betreiber:innen, dass das Haus und seine Angebote noch intensiver 

genutzt werden und mehr Menschen anziehen, die Nachhaltigkeit wirklich leben. Bislang 

ist es immer wieder mühsam, die erforderlichen Kosten zu decken, und vieles funktioniert 

nur durch ehrenamtliches Engagement. Insgesamt bestehen jedoch noch viel Potenzial, 

Tatendrang und Ideen für weitere Entwicklungen. Rückblickend betrachtet wurden aber 

keine nennenswerten Fehler gemacht, die Beteiligten würden vieles genau so wieder 

machen. Das Haus steht und funktioniert. Es erfordert viel Engagement und Know-how, 

aber dabei haben alle Beteiligten viel gelernt. Der Zusammenhalt innerhalb der Gruppe 

und die Kommunikation spielen dabei eine entscheidende Rolle.

Es gibt zahlreiche Ideen in der Pipeline und das nächste spannende Projekt steht 

kurz bevor: Die GIESSEREI soll am Gehweg neben dem Eingang ein paar Bäume erhalten. 

Was zuvor von Seiten der Gemeinde als unmöglich angesehen wurde, ist nun möglich 

geworden, da die Gruppe jemanden ausfindig gemacht hat, der auf Wurzelmanagement 

spezialisiert ist. Dies ermöglicht das Pflanzen von drei Bäumen vor dem Haus. Damit wird 

ein einladender Außenbereich entstehen, der das „Haus der Nachhaltigkeit“ als einziges 

Haus in der Rainerstraße mit Bäumen vor der Tür noch besonderer macht.

Kontakt
Rainerstraße 5 

4910 Ried im Innkreis

Genossenschaft: GIESSEREI eGen

Hausleitung: Manfred Rumpl

Verein: TRAFOS 

Obmann: Max Gramberger

E-Mail: office@giesserei-ried.at

Telefon: 0 77 52/21 323

Website: www.giesserei-ried.at Hausleitung
Manfred Rumpl

Obmann
Max Gramberger



5   
Begegnungszentrum 
St. Stefan-Afiesl 
Wie eine Genossenschaft ein neues  
Begegnungszentrum schafft
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Auf einen Blick
Projektname:	 Begegnungszentrum St. Stefan-Afiesl, „Stefansplatzerl“

Standort: 			  Mühlviertel 

Gemeindegröße:	 1.120 EW

Eröffnungsjahr:	 2020

Organisationsform:	 Bürgergenossenschaft  

Finanzierung:	� Genossenschaftsanteile, LEADER, Land mit Co-Finanzie-

rung durch die Gemeinde, Nahversorgerförderung

Nutzungen:		  Gasthaus/Restaurant, Café, Nahversorger, Kulturbühne

Besonderheiten:	� Beschäftigung von Menschen mit Beeinträchtigung, 

Auszeichnung durch zahlreiche Preise

etabliert 700 m2Oberösterreich

Not macht erfinderisch – Der Prozess

Die Bürgergenossenschaft St. Stefan-Afiesl ist ein gutes Beispiel dafür, wie lokale 

Gemeinschaften in ländlichen Regionen durch Eigeninitiative nachhaltige, soziale und 

wirtschaftliche Strukturen schaffen können. Der Verlust des örtlichen Nahversorgers 

und die drohende Schließung des Gasthauses waren die Initialzündung für das Projekt 

„Stefansplatzerl“. Man wollte dadurch die verlorene Infrastruktur für den Ort wieder auf-

bauen. In einem von der Gemeinde initiierten Agenda-21-Prozess entstand die Idee einer 

Genossenschaft. Sie stellte sich als ideale Organisationsform heraus, um die Bevölkerung 

aktiv einzubinden und ein nachhaltiges Modell für den Betrieb des Gasthauses und 

eines Lebensmittelgeschäfts zu entwickeln. Das Ziel war, beide Einrichtungen in einem 

neuen Zentrum zu kombinieren und damit ein Begegnungszentrum für alle zu schaffen.

In einem intensiven Bürgerbeteiligungsprozess wurden verschiedene Standort-

optionen für das Vorhaben diskutiert. Schnell wurde klar, dass der bestehende Stand-

ort des alten Gasthauses, der sich am Rande des Ortszentrums befand, aufgrund der 

Größe am besten geeignet war, um alle Funktionen – Gasthaus, Lebensmittelgeschäft, 

Café und Veranstaltungsraum – im Sinne eines Begegnungszentrums zu vereinen. Diese 

Entscheidung basierte nicht nur auf praktischen Überlegungen, sondern auch auf der 

Erkenntnis, dass eine Bündelung der Aktivitäten an einem zentralen Ort die Frequenz 

erhöht und so eine lebendige Begegnungsstätte für die gesamte Gemeinde schafft.

Die Wahl der Genossenschaftsform erwies sich als besonders vorteilhaft. Jeder 

Bürger und jede Bürgerin konnte sich mit einem relativ geringen Beitrag von 250 Euro 

bzw. eines Mehrfachen davon an der Finanzierung des Projekts beteiligen, was die breite 

Einbindung der Bevölkerung förderte. Mitte Juli 2019 lud der Genossenschaftsvorstand 

die Bevölkerung in das damals kurz vor der Schließung befindliche Gasthaus Mayr ein. 

Die Projektgruppe stellte den Bürger:innen mithilfe externer Begleiter:innen und des 

Regionalmanagements die ausgereifte Idee von einem neuen Begegnungszentrum vor. 

Direkt vor Ort wurden die ersten 36.000€ an Genossenschaftsanteilen verkauft. Somit 
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konnte mit der Umsetzung, dem Umbau des Gebäudes, begonnen werden und der 

Grundstein für das Begegnungszentrum St.Stefan-Afiesl war gelegt.

Zusammenarbeit und Regionalität

Die Genossenschaft zählt mittlerweile ca. 369 Mitglieder. Neben den Bürger:innen 

haben sich auch institutionelle Akteure, wie die Gemeinde selbst mit 150.000 Euro und 

die örtliche Raiffeisenbank, an der Genossenschaft beteiligt. Fördergelder kamen von 

LEADER für den Nahversorger und vom Land Oberösterreich mit Co-Finanzierung durch 

die Gemeinde für das Veranstaltungszentrum. Diese finanzielle Basis und das intensive eh-

renamtliche Engagement – insgesamt wurden 3.500 freiwillige Arbeitsstunden geleistet, 

Vorstand und Aufsichtsrat der Genossenschaft arbeiten alle ehrenamtlich – ermöglichten 

den Kauf der Liegenschaft sowie die umfangreiche Renovierung und Umgestaltung des 

Gasthauses mit Gesamtkosten von 850.000 €. Alle notwendigen Beschlüsse in der Ge-

meinde fielen überfraktionell und einstimmig aus.

Auch Information und Austausch spielten und spielen eine große Rolle: Kommu-

niziert wird über eine große Whatsapp-Gruppe, einen Newsletter, eine umfangreiche 

Homepage, Facebook, Instagram und über die Gemeindemedien. 

Es entstand ein wunder-
schönes multifunktionales 
Veranstaltungszentrum mit 
integriertem Lebensmittelge-
schäft und Gastronomie.
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In den ersten drei Jahren wurde das „Stefansplatzerl“ durch „Artegra“ als Pächter be-

trieben – ein Unternehmen, das Menschen mit Beeinträchtigungen beschäftigt. Damit 

wurde auch ein wichtiger sozialer Mehrwert geschaffen. Seit Mitte 2023 hat die Bürger-

genossenschaft selbst den Betrieb des Stefansplatzerls übernommen. Es arbeiten dort 

mittlerweile 11 Menschen, von denen drei eine Beeinträchtigung haben. 

Besonders ist auch die nachhaltige Ausrichtung des Projekts. Von der Energie-

versorgung durch die Nahwärme St. Stefan, die von lokalen Landwirt:innen mit Hack-

schnitzeln betrieben wird, bis zur Vermeidung von Leerstand und Flächenversiegelung 

und der Revitalisierung bestehender Infrastruktur setzt das Projekt auf regionale und 

umweltfreundliche Lösungen. Auch das Nahversorgergeschäft und die Gastronomie 

legen großen Wert auf regionale, saisonale und biologische Produkte. So kommen viele 

der Produkte von Bauernhöfen oder Betrieben aus der unmittelbaren Umgebung. Mit 

einer Zutrittskarte kann auch per Selbstbedienung zu ausgedehnten Öffnungszeiten 

eingekauft werden.

Das Angebot an regionalen, 
saisonalen und biologischen 
Lebensmitteln wird nicht nur 
in der unmittelbaren Um-
gebung geschätzt, sondern 
auch von den Einwohner:in-
nen der Nachbargemeinden.
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Das Stefansplatzerl – ein Erfolgsprojekt

Das Begegnungszentrum, das „Stefansplatzerl“, hat sich als echtes Herzstück der 

Gemeinde und seiner näheren Umgebung etabliert. Es bietet nicht nur Raum für ge-

meinschaftliches Leben, sondern auch ein wirtschaftliches Fundament, das durch die 

genossenschaftliche Struktur stabilisiert wird. Lokale Vereine nutzen den Veranstal-

tungsraum, der etwa 200 Personen fasst, kostenlos. Die räumliche Trennung erfolgt bei 

Bedarf durch zwei flexible Trennwände. Der Raum wird für zahlreiche Veranstaltungen 

wie Konzerte, Frühschoppen, Geburtstagsfeiern, Taufen und Hochzeiten gerne genutzt 

– mit der Kiste (Kultur im Stefansplatzerl) gibt es auch einen Kulturverein, der für hoch-

karätige Veranstaltungen sorgt. Neben der Panoramaterrasse befindet sich ein sehr gut 

ausgestatteter Kinderspielplatz, auf den die Terrasse einen freien Blick gewährt. Der 

Ausblick auf die Alpen rundet das Bild ab.

Im Rahmen der „Kiste“ finden 
zahlreiche gut besuchte Ver-
anstaltungen statt.
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Obmann 
Mag. Karl Lehner, MBA

Dass es nicht immer einfach ist, wirtschaftlich eine erfolgreiche Gastronomie zu be-

treiben, vor allem im ländlichen Raum, zeigt sich auch beim Stefansplatzerl. Obwohl die 

Gastronomie allgemein mit Herausforderungen zu kämpfen hat, kann sich das Gasthaus 

dank seines ausgezeichneten Essens und des freundlichen Services behaupten und seine 

Bekanntheit erhalten.

Ein entscheidender Faktor für den Erfolg des Projektes war die Beteiligung der 

Bevölkerung. Viele Genossenschaftsmitglieder haben sich mehrfach beteiligt oder für 

ihre Kinder und Enkel Anteile erworben und so die Bindung zum Stefansplatzerl verstärkt. 

Ein langfristiges und damit nachhaltiges Ziel der Genossenschaft ist es, auch in zehn 

Jahren noch erfolgreich zu sein und die Menschen zu motivieren, weiterhin aktiv an der 

Gestaltung ihres Ortes mitzuwirken.

Kontakt
St. Stefan am Walde 36
4170 St. Stefan-Afiesl

Bürgergenossenschaft: St. Stefan-Afiesl

Obmann: Mag. Karl Lehner, MBA

E-Mail: karl.lehner@stefansplatzerl.at

Website: www.stefansplatzerl.at



6   
Unser G’schäft  
in Reinsberg 
Langjährige regionale Nahversorgung  
von der Gemeinschaft für die Gemeinschaft
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Auf einen Blick
Projektname:	 Unser G’schäft

Standort: 			  Reinsberg, Mostviertel 

Gemeindegröße:	 1.052 EW  

Eröffnungsjahr:	 2012

Organisationsform: 	Verein  

Finanzierung:	� Bausteinaktion für Bürger:innen, NAFES-Förderung, 

Gemeinde Reinsberg

Nutzungen: 		� Lebensmittelgeschäft, Café

Besonderheiten:	� Hybridmarkt mit Selbstbedienungssystem; Kombination 

aus herkömmlichem Lebensmittelgeschäft mit großem 

Anteil an regionalen Bio-Produkten und Café; intensive 

ehrenamtliche Beteiligung an Bau und Betrieb

Urgestein 250 m2Niederösterreich

Ein Vorzeigeprojekt für Regionalität und Gemeinschaft

Hinter dem Projekt „Unser G’schäft“ steht ein im Jahr 2012 ins Leben gerufenes Nahver-

sorgungsprojekt der Gemeinde Reinsberg. Es entstand als Reaktion auf die Schließung 

des örtlichen Nahversorgers Ende 2011, wodurch ein wichtiger Ort für Einkäufe und 

soziale Begegnungen in der Gemeinde plötzlich fehlte. Zehn engagierte Gemeindemit-

glieder gründeten daraufhin einen Verein, der den Betrieb des Geschäfts übernehmen 

sollte. In einer Gemeindeversammlung, in der das Projekt vorgestellt wurde, zeigte sich 

große Zustimmung seitens der Bevölkerung, sodass der Verein beschloss, das Geschäft 

vom Eigentümer zu mieten und mit der Firma Kastner (Nah&Frisch) als Handelspartner 

weiterzuführen. Die erste Warenbestückung konnte damals durch einen „Bausteinver-

kauf“ an die Bürger:innen finanziert werden. Als „Bausteine“ wurden Papiere bezeichnet, 

die zum Preis von je 100 € von der Bevölkerung gleichsam als Spende erworben werden 

konnten. Auf diese Weise wurde ein ausreichend großer Spendenbetrag erreicht, um 

das Geschäftslokal erstmalig mit Gütern zu befüllen – Wert: ca. 40.000 €. 

Das Konzept von „Unser G’schäft“ folgt dem Motto: „gemeinsam geschaffen 

– gemeinsam erhalten“: Der Verein legt mit ca. 250 Mitgliedern, alle zwischen 18 und 

95 Jahren, großen Wert auf den persönlichen Kontakt und den gemeinschaftlichen 

Zusammenhalt. 

Der Weg zur Neueröffnung 2023

Der Verein betrieb den Lebensmittelhandel 10 Jahre erfolgreich am alten Standort. 

Zunehmend zeigte sich jedoch mit der Zeit, dass die bestehenden Geschäftsräume 

aufgrund mangelnder Barrierefreiheit und wirtschaftlicher Unrentabilität nicht mehr den 

modernen Anforderungen eines Supermarkts entsprachen. Daher fiel die Entscheidung, 
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ein neues Geschäft an einem anderen Standort zu errichten. Nach einem 2-jährigen 

Beratungs- und Planungsprozess zwischen Gemeinde- und Geschäftsvorstand wurde 

der neue Standort festgelegt. Das Geschäft wurde direkt an das Gebäude des Kinder-

gartens angebaut. Die Lage ist sehr zentral und kommt sowohl den Eltern der Kinder als 

auch den Bewohner:innen des Generationenwohnhauses in der Nachbarschaft zugute, 

die wiederum Frequenzbringer für das Geschäft sind.

Mit einem Bauvolumen von 450.000 Euro, unterstützt durch 100.000 Euro NAFES-

Förderung (NAFES – Niederösterreichische Arbeitsgemeinschaft zur Förderung des 

Einkaufs in Orts- und Stadtzentren), wurde das Gebäude von der Gemeinde als Bauherr 

finanziert und wird vom Verein gemietet und seither wieder als Lebensmittelnahver-

sorger betrieben. Im Zuge des Baus wurden 3.500 ehrenamtliche Stunden von etwa 70 

freiwilligen Helfer:innen durch den Verein organisiert, um die Finanzierung zu stemmen. 

Zusätzlich gab es für die Bevölkerung die Möglichkeit, freiwillige Spenden in eine so-

genannte „Baustellenkasse“ zu werfen. Dank der Zusammenarbeit mit der Gemeinde 

und der Unterstützung von 70 ehrenamtlichen Helfer:innen konnte der Bau innerhalb 

von nur sechs Monaten realisiert werden. 

Das neue Geschäft wurde am 13. Oktober 2023 eröffnet und ist nun vollständig 

barrierefrei. Mit einer Verkaufsfläche von 150 m² und zusätzlichen 100 m² Lager und 

Büro bietet der Markt etwa 3.500 Artikel an. Das Sortiment umfasst viele regionale 

Produkte, was kurze Transportwege und frische Erzeugnisse garantiert. Bio-Produkte 

sind im „Bio-Shop im Shop“ auf drei Regalmetern und in der Regionalabteilung „Aus´m 

Dorf“ auf zwei Regalmetern vertreten. Ein kleines Café mit acht Sitzplätzen direkt an 

Die vielen ehrenamtlichen 
Helfer:innen haben einen 
wichtigen Beitrag zum Erfolg 
des Projektes geleistet.
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der Verkaufsfläche lädt die Kundschaft zum Verweilen ein. Die Geschäftsführerin ist 

Mitglied im Vorstand und wird so wie fünf weitere Angestellte aus Reinsberg, darunter 

ein Lehrling, vom Verein finanziert, wobei die Personalverrechnung von der Firma Kastner 

abgewickelt wird. Somit wird den Kollektivverträgen Folge geleistet und es können 

zudem Lehrlinge ausgebildet werden.Entscheidungen werden im 10-köpfigen Vorstand 

getroffen. Mit 84 Stunden Öffungszeit pro Woche, darunter auch Samstag und Sonntag, 

ermöglicht der moderne Hybridmarkt das Einkaufen zu normalen Supermarktpreisen 

beinahe rund um die Uhr. Es ist beides möglich: Einkauf mit Beratung und Service zu den 

Besetzungszeiten und Selbstbedienung durch Zutritt mit einer Schlüsselkarte oder App 

außerhalb dieser Zeiten. Bezahlt wird im Selbstbedienungsmodus via Bankomatkarte 

nach eigenständigem Scannen der Waren an der Kasse.

Erfolg durch Zusammenhalt

Die freiwillige Mitarbeit und das treue Einkaufsverhalten der Bevölkerung haben das 

Projekt zu einem Erfolg gemacht – durch die ausgedehnten Öffnungszeiten gibt es auch 

immer mehr Kundenzulauf aus den umliegenden Ortschaften. Auch weiterhin fungiert das 

Geschäft inkl. Café als sozialer Treffpunkt und leistet einen wichtigen Beitrag zum Dorf-

leben. Doch es gibt auch Herausforderungen: Die flachen Hierarchien in einer Ortschaft, 

in der jeder jeden kennt, erfordern viel Feingefühl. Auch die hohen Personalkosten stellen 

für den Betrieb eine fortlaufende Hürde dar. Dennoch können durch das Geschäft sechs 

Der Vorstand und das Ver-
kaufsteam freuen sich über 
die Eröffnung im Neubau.
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Reinsberger:innen beschäftigt werden, was dem Projekt einen zusätzlichen Mehrwert für 

die Bevölkerung gibt. Der Umsatz des neuen Geschäfts übertraf nach der Neueröffnung 

alle Erwartungen. „Unser G´schäft“ trägt maßgeblich zur Lebensqualität in Reinsberg bei 

und leistet einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der regionalen Wirtschaft. 

Ein Projekt wie „Unser G’schäft“ ist nur dann erfolgreich, wenn die gesamte Gemeinschaft 

dahintersteht. Eine gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde sowie ein großer Anteil an 

treuer und regelmäßiger Kundschaft sind essenziell für die langfristige Finanzierung. 

Sowohl die Vereinsmitglieder und Bürger:innen im Einzelnen als auch die anderen Vereine 

kaufen für Veranstaltungen im Geschäft der Reinsberger ein. 

Die Nahversorgung im Orts-
kern Reinsbergs konnte dank 
der engagierten Bürger:innen 
gesichert werden.

Das neue G´schäft, bereit für 
Kund:innen und Gäste


